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Fazit
Die zunehmende Bedrohung durch Minidrohnen erfordert neue technische und operationelle 
Lösungsansätze. Die Schweizer Armee begegnet dieser Herausforderung mit einem systemati-
schen Testprogramm, das technologische Innovationen, die Einbindung der Truppe sowie takti-
sche Verfahren eng miteinander verknüpft. Die Erkenntnisse aus den Feldversuchen in Bure und 
Meiringen zeigen deutlich: Frühzeitige Detektion, flexible Gegenmassnahmen und der gezielte 
Einsatz elektronischer Störsysteme sind zentrale Faktoren zur Aufrechterhaltung der operativen 
Kontrolle auf dem Gefechtsfeld. Dabei wird die Kriegsführung der Zukunft nicht mehr allein von 
Panzern oder Kampfflugzeugen geprägt, sondern zunehmend durch den effektiven Einsatz von 
Software, Sensorik und elektromagnetischer Signalverarbeitung im Kampf der verbundenen Waf-
fen. Das Komp Zen DRV fungiert hierbei als Brückenbauer zwischen den zivilen Technologiean-
bietern und dem militärischen Einsatz.

Anlässlich unserer 169. Generalversammlung freuen wir uns sehr, den Leiter des Kompetenz-
zentrums Drohnen und Robotik Verteidigung, Herrn Andrea Marrazzo, sowie seinen Stellvertre-
ter, Oberstleutnant Mario Caspar, bei uns willkommen zu heissen und mehr über ihre neusten 
Projekte, Entwicklungen und Herausforderungen zu erfahren.

Datum Veranstaltung 2025 Ort Organisation

14. November 2025 169. GV der OG Uri SBU, Schattdorf UR OG Uri
20. November 2025 Chance Miliz AAL Luzern LU KOG LU

Kurzfristig angesagte Anlässe, Veranstaltungen oder Detailinformationen  
sind auf der Startseite der Homepage der Offiziersgesellschaft Uri unter  
«Veranstaltungen» abrufbar.

Veranstaltungshinweise



Sensorik, Signalverarbeitung und elektronische Gegenmassnahmen
Das getestete System besteht aus einer modular montierbaren Antenneneinheit, die sUAVs (small 
Unmanned Aerial Vehicles) durch elektromagnetische Signaturanalyse detektiert. Die erfassten Daten 
werden in Echtzeit auf ein Bediengerät (Tablet) übertragen. Dabei können sowohl die Flugbewegun-
gen der Drohne als auch die vermuteten Positionen der Steuerungseinheiten geolokalisiert werden.

Zur Neutralisierung stehen verschiedene elektronische Gegen-
massnahmen (Electronic Counter Measures, ECM) zur Verfügung. 
Je nach Systemarchitektur können:

– die Steuerbefehle der Piloten gestört (RF-Jamming),
– das GPS-Signal manipuliert (Spoofing),
– �oder die Drohne direkt zur Landung gezwungen werden,
   sofern der Zugang zum Kommunikationsprotokoll möglich ist.

Die Implementierung solcher nicht-kinetischen Wirkmechanismen 
erlaubt eine skalierbare Reaktion ohne Kollateralschäden – ein ent-
scheidender Faktor im zivilen Umfeld oder bei Friedensoperationen.

Aufbau operationeller Resilienz
Bis Ende 2025 sollen belastbare Erkenntnisse aus den Feldversuchen gewonnen werden, um 
eine fundierte Beschaffungsentscheidung treffen zu können. Dabei werden nicht nur die tech-
nische Leistungsfähigkeit der Systeme bewertet, sondern auch wichtige Aspekte wie Einsatz-
logistik, Truppenschulung, Interoperabilität mit bestehenden C4I-Strukturen ( Command, Control, 
Communications, Computers and Intelligence ) sowie die taktische Integration in bestehende Ver-
bandsstrukturen berücksichtigt. Das Komp Zen DRV verfolgt einen iterativen, truppenorientierten 
Ansatz, bei dem neue Technologien nicht nur im Labor, sondern direkt unter realistischen Ein-
satzbedingungen getestet werden, um robuste und praxistaugliche Lösungen zu identifizieren.

Bestehende Drohnenkompetenz nutzen
Die Schweizer Armee verfügt bereits über operative Erfahrung im Umgang mit Mini- und Mikro-
drohnen, insbesondere im Bereich der taktischen Aufklärung. Derzeit sind beispielsweise Droh-
nen des Typs BLACK HORNET im Einsatz, welche zur lagebezogenen Informationsgewinnung 
und Gefahrenaufklärung eingesetzt werden. Diese Mikro-UAVs ermöglichen es, Gelände und 
Infrastruktur aus sicherer Distanz zu erkunden – ohne exponierte Aufklärer einzusetzen.

Diese bestehende Fähigkeit unterstreicht die Notwendigkeit, auch über entsprechende Schutz-
mechanismen zu verfügen. Die Weiterentwicklung der Drohnenabwehr stellt somit eine logische 
Ergänzung im Fähigkeitsportfolio der Armee dar – insbesondere im Hinblick auf hybride Bedro-
hungen und vernetzte Gefechtsfelder.

Minidrohnen im Visier: Schweizer Armee
testet elektronische Drohnenabwehr
Die rapide Verbreitung von unbemannten Kleinstfluggeräten (Minidrohnen) verändert das 
taktische Lagebild moderner Gefechtsfelder grundlegend. Das beim Heer angesiedelte 
Kompetenzzentrum Drohnen und Robotik Verteidigung (Komp Zen DRV) adressiert diese 
Bedrohung mit gezielten Erprobungen von elektronischen Abwehrsystemen.

Kommerzielle Plattformen als militärische Effektoren
Minidrohnen, ursprünglich für zivile Anwendungen konzipiert, lassen sich mit geringem techni-
schem Aufwand für militärische Zwecke adaptieren. Im Ukraine-Krieg werden sie vermehrt zur Ge-
fechtsfeldüberwachung, Zielaufklärung und – in mit Sprengstoff modifizierter Form – zum gezielten 
Angriff auf Fahrzeuge und Stellungen eingesetzt. Ihre geringe Signatur, niedrigen Kosten und 
flexible Einsetzbarkeit machen sie zu einem schwer kalkulierbaren Faktor in modernen Konflikten.

Inzwischen reichen einfache GPS-gesteuerte Consumer-Drohnen mit modifizierter Payload-Ka-
pazität aus, um gepanzerte Fahrzeuge zu beschädigen oder ausser Gefecht zu setzen. Damit 
entsteht eine neue operative Dimension, in der klassische Luftverteidigungssysteme oft nicht ge-
eignet oder wirtschaftlich nicht vertretbar sind.

Systemtests im operationellen Umfeld
Um auf diese technologische Entwicklung adäquat zu reagieren, testet die Schweizer Armee seit 
Sommer 2025 Systeme zur taktischen Drohnenabwehr. Die Erprobung erfolgt unter Leitung des 
Komp Zen DRV. Ziel ist es, sowohl die technische Wirksamkeit als auch die operationelle Einbin-
dung von Abwehrsystemen unter realitätsnahen Bedingungen zu evaluieren.

Im Juni wurden erste Versuche auf dem Militärflugplatz Meiringen durchgeführt, gefolgt von wei-
teren Tests im Juli auf dem Waffenplatz Bure. Letztere fanden im Rahmen des Wiederholungskur-
ses des Panzersappeurbataillons 11 statt. Rund 15 Armeeangehörige wurden in die Bedienung 
des Systems eingeführt und setzten es anschliessend in einer Gefechtsübung ein. Die direkte 
Integration in die Truppe ermöglicht eine praxisorientierte Bewertung von Detektion, Reaktion und 
Wirkung im taktischen Zusammenspiel.

Drohne vom Typ Black Hornet.

Kampfpanzer und Minidrohne der Schweizer Armee. Angreifende FPV Drohne im Ukraine-Krieg.

Ukrainischer Drone-Operator 
mit modifizierter Drohne.


